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Beſtellungen für poſttaͤgliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
amter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ 

dig honorirt werden. 


J. Kirchliche Nachrichten. 
Italien. 


Erneuerter Befehl in Rom, nach welchem die Juden da— 
ſelbt am Sabbath zur Anhörung chriſtlicher Predigt “gez 
zwungen werden. — Da der öffentliche Unterricht für die 
Juden, welcher durch Concilien und päpſtliche Verordnun⸗ 


gen befohlen, und als nothwendig anerkannt worden, um 


die Finſterniſſe anszurotten, 
durch die Zeitumſtände 
Jahren unterbrochen iſt; ſo hat Seine Heiligkeit für gut er⸗ 
achtet, ihn nicht länger aufzuſchieben. Höchſt Sie haben 
deßhalb uns befohlen, Alles in ſeiner vorigen Kraft wieder 
herborzurufen, was darüber verordnet worden unter Ele: 
mens VIII. heil. Andenkens, durch das Edikt des Kardi⸗ 
nals Rufficucci, und wiederholt beſtätigt worden durch die 
Verordnungen unſerer Vorfahren. Die Vorſteher der Juden⸗ 
gemeinde ſollen Samſtags Abends um halb neun 300 Juden 
zur Predigt kommen laſſen, welche in dem Oratorio della 
'$$ma Trinita de Pelegrini e Convalescenti gehalten 
werden ſoll. Wir wollen, daß unter dieſer Anzahl enthal⸗ 
ten ſeien 100 junge Leute von 12 bis 30 Jahren für ei⸗ 
nen Samſtag, und für den andern 50 Mädchen des gleichen 
Alters, die von andern Frauen begleitet werden, oder auf 
eine ſonſt ſchickliche Weiſe zuſammenkommen. Alle die, 
welche an der beſtimmten Anzahl bei der Predigt fehlend 
erfunden werden, zahlen Jeder eine Geldbuße von 3 Paoli, 
worüber die erwähnten Vorſteher ſämmtlich verantwortlich 
‚fein ſollen. Wir wollen, daß bei Niemand eine Ausnahme 
von dieſer Zuſammenkunft Statt finde; deßhalb ſollen die 
a orſteher eine Umreihe anordnen, nach welcher alle Juden 
beiderlei Geſchlechts „die beſtimmte Anzahl und Reihenweiſe 


die ihren Sinn verdunkeln, 


unveränderlich und abwechſelnd beachtend, dem oben erwähn⸗ perfönlich angeſagt ſei. 


zen Unterricht beiwohnen können. 


9950 ſt die Umreihe und die 
Mahl zu Ende; = 5 


jüngſter Tage eine lange Reihe von 


dern bekannt zu machen. 


ſo faͤngt ſie wieder bei denen an, die das 
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erſte Mal gekommen ſind; und die Andern folgen reihen⸗ 
weiſe nach. Wir befehlen ferner, daß Jeder, welcher der 
Predigt beiwohnt, ſich anſtändig benehme, ohne Geräuſch, 
oder Lärmen zu machen; daß die Frauen von den Männern 


abgeſondert ſeien; daß Keiner an die Stelle eines andern 


treten dürfe; ſondern daß die angeordnete Umreihe ſtreng 
beobachtet werde; und erklären, daß wir auf die bloße An⸗ 
zeige des Abgeordneten zu der erwähnten Predigt richten 
werden, ohne eine Entſchuldigung zuzulaſſen; und daß wir 
die nachdrücklichſten Maßregeln ergreifen werden, um die⸗ 
jenigen zu beſtrafen, die es wagen, gegenwärtiger Verord⸗ 
nung zuwiderzuhandeln. Die Vorſteher find mit der ne 
nauen Vollziehung deſſen befehligt, wie es oben verordnet 
iſt; und wir machen dieſen bekannt, falls ſie den Wider⸗ 
ſpänſtigen irgend Vorſchub leiſten, oder ſie nicht anzeigen, 
ſo follen ſie geſtraft werden um 30 Scudi, die wir zu 
frommen Zwecken verwenden werden nach unſerm Gutdün⸗ 
ken. Den Tag, an welchem die oben erwähnte Predigt 
erneuert Statt haben ſoll, ſetzen wir auf Samſtag den 
Iten März feſt. Endlich, damit die, welche ſich an dem 
befohlenen Tage zur Predigt verſammeln, auf keine Weiſe 
geſtört werden, ſo befehlen wir, daß kein Chriſt, erwach⸗ 
ſen oder Kind, es wage, ſie auf irgend eine Weiſe, wört⸗ 
lich oder thätlich, im mindeſten zu beleidigen, und wir 
ſchärfen es insbeſondere den Eltern ein, dieſes Ihren Kin⸗ 
Die Uebertreter dieſer unſerer 
Befehle ſollen auf der Stelle verhaftet, und gezüchtigt wer⸗ 
den mit der Ruthen⸗Strafe im Kerker, und mit andern 
Strafen nach unſerm Gutdünken, und nach perſönlichen 
Umſtänden des Schuldigen. Schließlich befehlen wir, daß 


gegenwärtige Verordnung für immer angeſchlagen ſei in 


den Schulen der Juden bei Strafe nach unferm Gutdün⸗ 
ken, und daß es ſtreng befolgt werde „dals wenn es jedem 
Gegeben in Rom in unſerer Re⸗ 


ſidenz, den 20ten Februar 1823. 
A. Card. Vicar, Antonio Canonico Argenti, Segraetar jo. 


fache, ſo herrliche Chriſtus⸗ Religion mit Frömmelei und 


379 
1 Schweiz. 


i In Zürich iſt von der Regierung ausgegeben worden eine 


„Getreue und ausführliche Erzählung der in Wildenſpuch 
vorgegangenen Gräuelſcenen; hernusgegeben zur Berichtigung 
der halbwahren und gänzlich falſchen, über dieſes traurige 
Ereigniß circulierenden, Gerüchte.“ Die ganze Sache iſt 
fo gräuelhaft und warnend, daß wir dieſe offizielle Darſtel⸗ 
lung, ungeachtet ihrer Ausführlichkeit, unſeren Leſern nicht 
vorenthalten dürfen. — „Das Ereigniß, welches ſich am 


Samſtag, den 15. März d. J., zu Wildenſpuch einer kleinen 
nach Trüllikon pfarrgenöſſigen Dorfſchaft ereignete, iſt ſo 


außerordentlich und unerhört gräßlich, iſt eine ſo merkwür⸗ 


dige Erſcheinung, und ein Beweis, zu welch ſchrecklichen ja 


unglaublichen Exzeſſen religibſer Fanatismus führen oder 
vielmehr verführen könne; hat auch zugleich zu ſo verſchie⸗ 
denen Gerlichten und verworrenen übertriebenen und ver⸗ 
kehrten Sagen und Urtheilen Anlaß gegeben, daß wir nicht 
blos dem Publikum, welches mit Recht richtige und wahre 
Kenntniß davon zu erhalten wünſcht, ſondern auch dem 


Pſychologen, dem wahren und ungeheuchelten Gottesverehrer 


und Religionsfreunde zulieb, uns bemüht haben, uns fü 


genau als es bis jetzt möglich war, mit allen Umſtänden 


dieſes Ereigniſſes, und der Veranlaſſung deſſelben bekannt 


zu machen, und das Erhobene durch den Druck zur Kennt⸗ 
Möge dieſe treue Darſtel⸗ 


niß des Publikums zu bringen. 
lung Mehrere, welche leider noch immer die wahre, ſo ein⸗ 


Sektirerei verwechſeln, und fett durch tugendhafte eines 


Ehriſten allein würdige Handlungen, ſich durch Abſonderung, 
durch nutzloſe Kaſteiungen oder durch geiſtliche Spielereien 
auszuzeichnen ſuchen, zu ernſtem Nachdenken und zur Rück⸗ 
kehr zu einem der Vernunft und der heiligen Schrift ent⸗ 


ſprechenden Chriſtenthum bewegen! — Die Margaretha 


Peter, 
denſpuch, 


ward mit der Frau von Krüdener *) während 


*) Wie ſchädlich die Lehre der Krüdener ſchon in dieſer Gegend 
gewirkt hat, beweiſt leider auch folgende traurige Thatſache. 


Am Neujahrstag 1819 ſchnitt ſich Andreas Spyr von Oer⸗ 


lingen, 65 Jahre alt, Mann und Vater, mit einem Raſ⸗ 


ſiermeſſer die Gurgel durch. Er war allezeit ein thätiger 


und arbeitſamer Hausvater geweſen, bis er im July 1827 
über den Predigten der Madame Krüdener den Verſtand 
verlor. Das Verſchenken nicht unbedeutſamer Summen 


an ſich arm Stellende, die fire Idee eines bald einbrechen⸗ 
den Strafgerichts, und daß, wegen der damaligen großen 
neue Sündſluth erzeugen werde, 
weiches ihn vermochte einen Weidling von Egliſau kommen 
zu laßen, um ſich darin mit ſeinen bekehrten Freunden zu 
retten 2c., zwangen feine Verwandten, ihy erſtlich zu einem 


Regengüſſe, ſich eine 


Arzt, und hernach in das Spital nach Zürich zu verſorgen, 
aus dem man ihn, da man ihn geheilt glaubte, nach Hauſe 
entließ Er hielt ſich daſelbſt ruhig. Ende Weinmonats 
1618 ward er aufs Neue von Tiefſinn befallen, äußerte ſich 
aber, daß er ſich ſchäme, ſo dumme Streiche gemacht zu 
haben. Endlich am Neujahrsmorgen, nachdem er ganz vuhig 
über die Morgenkirche Feidwache, und einige häusliche Ge: 
ſchäfte beſorgt hatte, endigte er auf obige traurige Welſe 
fein Leben. 8 ? n 


28 Jahre alte Tochter des Joh. Peters von Wil. 


hannes Peter, daß das Haus ganz verſchloſſen bleibe, IM 
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ihres Aufenthaltes in der Schweiz bekannt, und Biel e 
. 


geraume Zeit in ihren nächſten Umgebungen auf, fie bepie 
ihr eine fo bitene Aubing iche und geigte 6 ne 
geiſterung und Erleuchtung, daß fie von ihr und ihren An. 
hängern mit vorzüglicher Auszeichnung behandelt und mit 
dem eher gottloſen als chriſtgemäßen Beinamen: die Hei 
lige, beehrt wurde. Dieſe mit Vertraulichkeiten nicht bins 
von der Frau von Krüdener ſondern auch von ande 
Frauenzimmern, verbundene Auszeichnung e g 


zu begreifen, der jungen eiteln Perſon ſchmeicheln, ihr ein 
vorzügliches Anſehen bey ihren Meinungsgenoſſen verſch ffen, 
und fie zu noch größerer Thätigkeit in ihrem Bekehrungseife 
anſpornen. Bald bekehrte fie auch nicht blos ihren Water, 
der mehr wegen ſeines bedeutenden Vermögens als wegen 
ſeiner Eigenſchaften, in ſeiner Gegend geachtet war, ihn 
Schweſtern, einen Bruder und ihre Dienſtboten, fonden 
es bildeten ſich auch nach und nach zahlreiche Zuſammenkünfte 
von Leuten, die ſich alle für begeiſtert hielten, und mehren 
grobe Ausſchweifungen damit zu bemänteln oder zu entſchul⸗ 
diſen ſuchten. Daß auch ſogar die Heilige ſelbſt ffeiſhe 
liche Genüſſe mit geiſtlichen zu verbinden ſuchte, bewährte, 
auch ihr äußerer Anblick, und es entftand vor circa 17 
Jahren die Sage, fie befinde ſich in geſegneten Leibesun 
ſtänden. Als ſie aber vor das Pfarramt beſchieden wurde, 
verſchwand ſie und ihre 38 Jahre alte, ganz von ihr gelal 
tete Schweſter Eliſabeth. Der Vater bezeugte, durdan 
ihren Aufenthalt nicht zu kennen, daher ſie polizeilich, alt 
ohne einigen Erfolg aufgerufen wurden. Wo fie ſich dl 
rend dieſes Zeitraumes aufgehalten, was ſie getrieben, g 
fie wirklich einer Leibesfrucht geneſen? iſt bis jetzt noi 


Räthſel und Geheimniß, aber alle Leute im Dorfe un 
alle Vernünftige dafiger Gegend waren über ihre Entit: 
nung froh, indem nun die öftern Zuſammenkünfte gämlich 
aufhörten, und alles der tiefſten Ruhe genoß. Mit alhh⸗ 
meinem Erſtaunen bemerkten aber am Mittwoch den 1% 
März, Morgens um halb acht Uhr, die Nachbarn des I 


1 


alle Fenſter von innen geblendet ſeien. Sie hörten viele 
ſtarke Schläge wie von Herten und Beilen, und dann da 
vermiſchte und gleichzeitige Geſchrei mehrerer Stimmel!“ 
betet an alle Engeln! betet an alle heilig 
Propheten! betet an alle Seraphinen! haue 
zu! er iſt ein Schelm! er iſt ein Mörder. 
ſehet ihr ihn? Dieſer Lärm dauerte bis Nachmitkl 
zwei Uhr, dann erfolgte eine gänzliche Stille, die bis nell 
Uhr währte, von da an hörte man aber vollkommen d 
gleichen Ausrufungen und Schläge wie am Morgen, # 
von Mitternacht an trat gänzliche Ruhe ein. Donner) 
den 13ten begann der Lärm Morgens um zehn Uhr; dieß 
hörte man vernehmlich ein heftiges Schlagen an die Haul! 
pfoſten und das Dachwerk des Hauſes, Nachmittag All 
zwei Uhr entſtand im ganzen Hauſe beſonders in dem zu 
ten Stockwerk ein ſolcher Lärm und Gepolter, daß beine 
alle Dorfbewohner zuſammen liefen um dem Spektakel dt 
zuhören. — Niemandaber durfte es wagen, wegen eines gi 
ßen Kettenhundes, der ſo angebunden war, daß er bi in 
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Hausthüre patroullieren konnte, ſich der Thuͤre zu nähern, | jägern, dle Margaretha Peter fuhr unterweilen mit Zuſchla⸗ 


und auf Rufen und Ermahnungen erhielt man keine Ant⸗ 
wort. — Endlich fingen einige Füllungen der Fachwerke 
an heraus auf die Straße zu fallen, und nun ſah man 
durch die entſtandenen Lücken, daß ein bedeutender Theil des 
dern Kammerbodens in die unter derſelben befindliche 
Stube und Nebenkammer und auf das darin befindliche 
Bett geſtürzt war. — Die geſtrigen Ausrufungen dauerten 
dabei immer fort. — Abends um fünf Uhr kam der in 
Benken ſtationirte Landjäger zufälliger Weiſe auf feiner 
Stationstour nach Wildenſpuch, diefer ſah' und hörte das 
Gelärm und Gepolter, er wagte es anzupochen und Def 
nung des Hauſes zu verlangen, erhielt aber von Johann 
Peter, Vater, und deſſen Tochtermann, Schuſter Moſer 
von Oerlingen, eine ſchnöde, ſich auf das Hausrecht beru— 
fende, Antwort. Auf dieß fandte der Landjäger nach dem 
Herrn Gemeind⸗Ammann Sigg in Rudolſingen, der dann 
den Herrn Oberamtmann Schweizer davon benachrichtigen 
ließ. Dieſer erhielt Abends um acht Uhr die Anzeige, Und 
Nachts um zehn Uhr war er ſchon in Begleitung von Be⸗ 
amten und zwei Landjägern auf der Stelle. Weil man 
ihm aber meldete, daß es ſeit halb acht Uhr ganz ſtille ge⸗ 
worden, und man nicht einmal ein Licht in dem Peterſchen 
Haufe wahrnehme, begnügte er ſich alle Ein- und Ausgänge 
des Hauſes bewachen zu laſſen, und abzuwarten, ob die 
Ruhe weiter fortdaure oder aufs neue geſtört werde, unter⸗ 
weilen aber Erkundigungen über die Vorgänge einzuziehen. 
Um Mitternacht begann der Lärm aufs neue, man hörte 
aus der Peterſchen Wohnſtube Männer- und Weiberſtim⸗ 
men rufen: Erbarme dich, Allmächtiger Gott 
hilf uns! Erlöſe uns! Hau zu! Er iſt ein 
Schelm! Er iſt ein Mörder! Siehſt du ihn 
da! ic. aber ohne Gepolter, auch ſah man kein Licht. Da 
man auf alle Aufforderungen des Herrn Oberamtmanns 
keine Antwort erhielt, ließ er endlich die Hausthüre auf⸗ 
ſprengen, dennoch dauerte der Lärm fort, auch die Stuben⸗ 
thüre blieb feſt verſchloſſen. Herr Oberamtmann begab ſich 
dann auf das obere Stockwerk und ſah, daß der Boden 
der Kammer ob der Stube und Stubenkammer bei tau⸗ 
ſenden von Arthieben hatte, fo daß man ſich auf keinen 
Balken hätte wagen dürfen, und daß ein großer Theil der 
Balken und Bretter und Schutt in der untern Kammer, 
in einer andern Kammer des zweiten Stockwerks aber viele 
zerſpaltene Balken lagen. Als man wiederum vergeblich 
le Oeffnung der Stube verlangte, ließ Herr Oberamtmann 
eine Fenſterſcheibe zerbrechen und hinein leuchten, man ſah 
nun fünf Männer, welche die Stubenthüre zudrückten, eine 
Mannsperſon wie kodt auf dem Bauch liegen, eine männ⸗ 
liche und weibliche Gruppe nahe der Stubenthüre auf und 

ereinander im Boden liehend, nahe dabei eine knieende 
Lelbsperſon „eu auf den Unterleib eines auf dem Bauche 
Garnen mit der flachen Hand zuſchlug und bei jedem 
Ka) Erbarme dich! Erbarme dich! rief, und 
\ en dem Ofen eine zweite ähnliche Gruppe. Endlich brach 
man auch die Stubenthüre auf, die Männer widerſetzten 
bon den Weibern angefeuert, den eindringenden Land 


* 


} wieder: 


nau, Urſula Kündig von Langwieſen, 


Herrn Oberamtmann weggewieſen, und den 
Hausgenoſſen Ruhe und Stille anbefohlen, 
für ſeine beiden 
antwortlich gemacht. 


N. M. 


gen auf eine nebenliegende Weibsperſon, ſo wie mit Ru⸗ 
fen: Erbarme dich! fort. Eine andere Gruppe von 
zwei Manns⸗ und zwei Weibsperſonen lag fo zu Boden, 
daß bald ein weiblicher Kopf auf einem männlichen Körper 
bald vice versa ruhte. — Die nachdruckſamſte Vorſtellung 
des Herrn Oberamtmanns bewirkte keine Stille; als man 
nun auf ſeinen Befehl den Vater Peter aus der Stube 
heraus nehmen wollte, widerſetzten ſich alle Männer und 
Weiber und da man ihn endlich hinaus ſchleppte, hiengen 
fie ſich alle an ihn an, zogen ihn zu Boden, bildeten im 
Hausgang einen Kreis um ihn und lagen alle durchſchlun⸗ 
gen. — Wenn Peter auf die an ihn gethane Fragen ant⸗ 
worten wollte, rief ihm die Tochter Magaretha zu: Vater 
gib keine Antwort, ſondern bete! dann rief ſie 
Laßt uns ſterben! ich laſſe mein Leben 
wie Chriſtus! andere: Herr erlöſe uns! wieder 
andere: Herr erbarme dich unſer. Da nun Herr 
Oberamtmann ſah, daß die Leute durchaus nicht zur Ver⸗ 
nunft und zur Stille zu bewegen waren „ ertheilte er Bee 
fehl, daß man ſie im Hausgang liegen laſſe, und ſich alle 
andere Perſonen entfernten — nur ließ er Landjäger zur 
Wache vor dem Haufe. Freitags den Aten Morgens um 
vier Uhr wurden die Vegeiſterten oder Erleuchteten, wie ſie 
ſich heißen, wieder ſtille und verlangten in die Stube zu⸗ 
rück, was ihnen auch geſtattet wurde. Als es Tag gewor⸗ 
den, ließ Herr Oberamtmann eine Perſon um die andere 
vor ſich kommen, und befragte ſie nach der Urſache ihres 


Benehmens, erhielt aber von Niemand eine vernünftige 


Antwort. Alles lief auf die Idee hinaus: 
thun und ſprechen, ſei Eingebung des Geiſtes Gottes — 
Marg. Peter behauptete: Die angehobene Zerſtörung des 
Hauſes ſei ausdrücklicher Wille Gottes. — Der Vater hin⸗ 
gegen gab zu: — die Zerſtörung feines Hauſes fer ihm 
unangenehm geweſen, allein man laſſe oft etwas auch ge— 
gen ſeinen Willen geſchehen. Bei Erkffnung der Stuben⸗ 
thüre waren folgende Perſonen im Zimmer: Johannes 
Peter, Vater, Caſp. Peter, Sohn, 3 Tkchter deſſelben, 
Margaretha, Eliſabetha und Suſanna, deſſen Tochtermann, 
Joh. Moſer von Oerlingen, mit einem 6 jährigen Knaben, 
Conr. Moſer, deſſen Bruder, Jak. Morf, Schuſter von Ill⸗ 
eine innige Freundin 
der Margar. Peter und ſeit Pfingſten Hausgenoſſin, Heinr. 
Ernſt und Margar. Jäggli, Dienſtboten des Peters. Alle 
nicht ins Haus gehbrende Perſonen wurden nun von dem 
Peterſchen 
der Vater aber 
Eliſabetha und Margaretha, ver⸗ 
Damit glaubte er die Ruhe wieder 
zu haben, und begab ſich nach Hauſe. Herr Ober 


Alles, was ſie 


N 


Töchter, 


hergeſtellt 


amtmann war beſonders darüber erſtaunt, bei diefem Anlaß 
die beiden weit entfernt geglaubten 


Schweſtern, Margaretha. 
und Eliſabetha Peter, zu erblicken, und erfuhr zu ſeiner 


Befremdung, daß ſie ſich ſeit letzten Pfingſten ſchon im väter⸗ 


(ichen Hauſe verborgen aufgehalten. — Dienftag den 18. 
erhielt Herr Oberamtmann von Hru. Pfarter Simm⸗ 


— 


ber in Trülikon die Anzeige; Dieſen Mittag habe ihm 


der Vater, Joh Peter, perſönlich die Anzeige gemacht; „ſeine 
Tochter Eliſabeth, ſei am Samſtag um 11, die Tochter 
Margaretha um 12 Uhr geſtorben. Bei ihrem Abſterben 
ſei Niemand als der Tochtermann, Joh. Moſer, und die 
Urſ. Kündig zugegen geweſen.“ Er begab ſich ſogleich 
wieder perſönlich nach Wildenſpuch, beorderte die beiden Be⸗ 
zirksärzte, Herrn Berger und Huber, auch dahin, die dann 
in Begleit des Hrn. Arzt Fehr von Andelfingen und Hrn. 
Maag van Benken, ankamen, und eine Obduktion der ver⸗ 
ſtorbenen 2 Schweſtern, die nebeneinander bedeckt auf einem 
Bette lagen, und eine Viſitation des zwar noch lebenden, 
aber gefährlich verwundeten Bruders Caſpar Peter, vornahmen. 


(Beſchluß folgt.) 
Deutſchland. ö 
Aus Baiern. Ein ſonderbares Schickſal, das ſchon 
bei uns nähere Theilnahme erregte, und im Auslande noch 
mehr Verwunderung hervorbringen wird, traf eine Schrift, 
die unſer Kirchenrath und Dekan D. Stephani unter 
dem Titel „Ueber die konſtitutiven Grundſätze 
der proteſtantiſchen Kirche für Lehre, Kul⸗ 
tus und Kirchenregiment nach den Beſtim⸗ 


mungen der ſymboliſchen Bücher“ in der Palmi⸗ 
ſchen Verlagshandlung zu Erlangen 1821 zum Druck be⸗ 
förderte, a N ine 
Diſtriktsſynode hielt, worin er, zur Vorbereitung auf die 


Sie iſt eine Rede, die er bei Eröffnung feiner 


Generalſynode, ſeine Amtsbrüder darauf aufmerkſam macht, 
wie wichtig uns Proteſtanten die ſymboliſchen Bücher des⸗ 
wiegen bleiben müßten, weil ſie alle weſentliche 
Grundſätze unſerer Kirche über Lehre, Kultus und Kir⸗ 
chenregiment enthielten, von denen fe nie abweichen dür⸗ 
fen, wenn fie nicht aufhören wolle, eine proteſtantiſche zu 
ſein, und die wir uns gerade jetzt ins Gedächtniß zurück⸗ 
rufe müſſen, da es jetzt davon handle, unſerer Kirche in 
Baiern eine beſſere Verfaſſung zu geben. Dieſe Grund⸗ 
füge, 18 an der Zahl“), werden mit den Worten der ſymbo⸗ 
liſchen Bücher vorgetragen und zuletzt noch, von dem Ver⸗ 
taffer gründlich, auseinander gefeßt, warum fie außer die⸗ 
ſem ihren eigenthümlichen Werthe als! Urkunden der 
Eonftitutionellen Prinzipien unſerer Kirche, 
(ihr hiſtoriſher und polemiſcher Werth lag hier außer dem 
Bereiche des Verfaſſers) ſich weder zu einer Glaubens⸗ 


nor im noch zu einer Lehrnorm eignen, da letzteres die⸗ 


ſelbe Glaubensfeſſel unter einem andern Namen ſein wür⸗ 
de. Nach jenen konſtitutiven Grundſätzen unſerer Kirche 
ſei bloß die h. Schrift unſere Glaubens und Lehrform, 
und wir brauchten auch ſonſt keine, da es flir Anmaßung 
gelten müſſe, der göttlichen Wahrheit durch Zwang zu hel⸗ 


fen und bei einem wohl eingerichteten Kirchenregimente auf 


werden konnte, als der aus dem 13. Art. des Konken 5 


andere Weiſe ſo leicht vorgebeugt werden könne, daß un⸗ 


weiſe Lehrer die Gemüther der Gemeinden in Unruhe ſetz⸗ 


ten. Man ſieht hieraus, daß von D). Stephani bei feiner 
Diſtrikts⸗Synode keine andere Grundſätze vorgetragen wor⸗ 


den find, als zu denen ſich die General⸗Synode im Rhein⸗ 


+) Sie ſolen nächſtens auszugt weife in der A. K. 3. mitgetheit Kappe, zumal ohne Gold und Silber, mag wohl, 


werden. 


D. Herausg. 
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kreiſe im Jahr 1818 bekannte, und die ſie im Jahr 1821 
beharrlich vertheidigte. Dennoch hatte dieſe Schrift das 


ſonderbare Schickſal, daß das aus faſt lauter katholiſchen 


Mitgliedern beſtehende Staatsminiſterium des Innern dem 
Oberkonſiſtorium auftrug, den Inhalt und die Tendenz 
dieſer Schrift in Beziehung auf diejenigen Grundfüge, die 
ſich mit den erſten Grundlagen aller, auch der proteſt, 
Kirchenordnung ſchwer vereinigen laſſen, näher zu würdigen 
und hiernach zu bemeſſen, ob 


und welche Rückſichten 


der Kirchendiſciplin in dem vorliegenden Falle einzutreten ; 


haben. Dieſes hat ihm hierauf ſeine Mißbilligung wegen 
der die Grundlage der proteſt. Kirche angrei 
fenden Behauptung, „daß die ſymboliſchen Bücher 
weder als Glaubens- noch als Lehrnorm Gültigkeit haben“ 
ſchriftlich zu erkennen gegeben. 
1822, und wenige Monate ſpäter, als die Rheinbaieriſche 
Generalſynode ſtandhaft darauf beharrt war, „die ſymboll 


Dieß geſchah im Jahr 


ſchen Bücher in gebührender Achtung haltend, keinen anz 


deren Glaubensgrund noch Lehrnorm jedoch anzuerkennen, 
als allein die heilige Schrift“, erklärt daſſelbe Oberkonfilts: 
rium, daß dieſem nunmehr alſo geſtellten Satze die allet⸗ 
höchſte Genehmigung nicht verſagt, jedoch hinſichtlich der 


Lehrnorm bemerkt werde, daß die künftige Generalſynode 


dieſen Gegenſtand in weitere Erwägung zu ziehen habe, 
um die Einheit der Lehre ſicher zu ſtellen. — Das iſt aber 


nur die erſte Hälfte des ſonderbaren Schickſals dieſet 


Schrift; die zweite iſt noch merkwürdiger nnd ungewiß, 


ob fie einen gleichen ſiegenden Ausgang nehmen werde, 
Sie wurde nämlich, während das Staatsminiſterium des 
Innern jene Weiſung an das Oberkonſiſtorium ergehen ih, 


von der Polizeidirektion in München konſtseirt, dieſe Kolk 


fiskation von jenem Miniſterium beſtätiget, und ſolche 
hierauf im ganzen Königreiche vollzogen. Der Verfaſſer, 


der als erſter Abgeordneter der Geiſtlichkeit des Konſſſe⸗ 
rials⸗Bezirks Anſpach bei der Ständeverſammlung in Mit | 
chen damals gerade anweſend war, ſah dieſe Handlung 
nicht blos für eine Verletzung unſerer durch die Conſtitl“ 
tion geſicherten Preßfreiheit, ſondern auch der Rechte di | 


proteſt. Kirche an, und nahm ſeinen Rekurs deßhalb al 


den Staatsrath, welchem bei verletzter Freiheit der Preſe 


und des Buchhandels das richterliche Erkennt niß zl 
kommt. Obgleich der Landtag 5 Monate dauerte, ea 
letzteres aus leicht zu errathenden Gründen nicht. Jebt 


nach Jahr und Tag ſoll es endlich, die Konfiscatiensftat | 


beitätigend, erſchienen fein. Da nach Tit. VIII, g.2W 
ſerer Konſtitution „alle Gerichtsſtellen verbunden find, „ 
ven Urtheilen Entſcheidungsgründe beizufügen! 0 
werden wir damit den Grund der Konſiscation erfahren 
von welchem bis jetzt keiner als wahrſcheinlich herausgebtal 


entnommene, nach welchem die römiſchen Viſchböfe bei h 
ihrer Kirche nachtheilig ſcheinenden Schriften hierauf aut 
gen können. Nächſtens das weitere davon. N 

Aus Kurheſſen. Etwas zu S. 30 f. in Re. 1 
dieſer Bläter vom 11. Jan. d. J. Eine ſchwasg 


) 
4 


wünſchen und zu gönnen. 


jiehen. 


ft, da iſt (anſtändige) Freiheit. 
möchten die epangeliſchen Geiſtlichen alle wieder Chor⸗ 
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ders auf dem Lande, nicht nur Predigern geſtattet ſein, 
ſondern ſie kann, in gehöriger Form, ſogar ſehr wohl zu 
einem Chor⸗Rocke paſſen, wie Schreiber dieſer Zeilen 
an zwei ihm nahen, würdigen, auch als Schriftſteller rühm⸗ 
licht bekannten Inſpectoren geſehen hat. Iſt doch Dr. 
Martin Luther in der Handzeichnung von Lucas Cra⸗ 
nach, welche Bollinger in Berlin ſo meiſterhaft geſtochen, 
und womit der ſelige Becker den erſten Band der Lo m⸗ 
lerſchen Ausgabe deutſcher Schriften von jenem 
großen Volks⸗Lehrer ſo ſchön geſchmückt hat, auch mit ei⸗ 
nem Barete bedeckt. Der, nach Gellert's bekannter 
Fabel, mancherlei Wechſel ſeiner Geſtaltung unterworfene 
Eckhut iſt bald minder zweckmäßig, ſchirmend oder wär⸗ 
mend, bald zu groß, bald zu klein, auch nicht leicht in“ 
ſeinen Winkeln ſauber zu halten. Einſender mag feinen | 
amtlichen Klapphut nur unter den Arm nehmen, nicht auf: 
ſetzen; zum Tuchmantel wird ihm aber in den Winter-Mo⸗ 
naten auch ein runder Hut nicht verarget oder beredet. Ein 
ſolcher von ſchwarz gefärbtem Stroh, mit breitem Rande, 
wäre wohl im Sommer allen geiſtlichen Filial-Gängern zu 
Der Wunder⸗Fürſt Hohen: 
lohe trug auch einen ſolchen, als ihm eine Menge Vol⸗ 
kes in den herrlichen Dom zu Fulda nachſtrömte, und es 
hat wohl Niemand an dieſer zweckmäßigen Kopf-Bedeckung 
den geringſten Anſtoß genommen. Der alte wackere Land⸗ 
Pfarrherr W. ., deſſen vorerwähnten Ortes in dieſen 
Blättern (S. 31) gedacht worden iſt, mag allerdings auch 
bel ſtrenger Kälte feinen Zuhörern in der feuchtkalten Toch⸗ 
ter⸗Kirche mit (dunklem) Ueberrock und Reithoſen 
willkommen und erbaulich gewefen fein; aber ein Chor⸗ 
Rock hätte doch beide ſehr zweckmäßig bedecket, wie ſol⸗ 
ches im Königreiche Sachſen, in ähnlichen Fallen zu ge⸗ 
ſchehen pflegt. Dem eben dort bemeldeten und entſchul⸗ 
digten, fa faſt belobten ſcharlach-rothen Fracke möch⸗ 
te man dagegen wohl allerwärts einen dunkelfarbigen vor⸗ 
. Ohne nähere Kleiderordnungen, wie im Naſ—⸗ 
ſauiſchen und Würtembergifchen, find im Preußi⸗ 


ſchen nur bescheidene Farben für auſſeramtliche Klei- 


dung der Prediger empfohlen. Wo der Geiſt des Herrn 
Aber im Amts⸗Dienſte 


niger weiten Aermeln, als an Luthers Standbilde zu 
Wittenberg herabhängen ), die an das Herausſchütteln 
und Hineinſtecken erinnern. Für ſolche Chorrbcke, mit 
nach der Hand zu einlaufenden Aermeln haben ſich auch 
neuerlich zwei ſo rühmlich bekannte Prediger und Schrift⸗ 
keller erklärt, wie Herr Reuß S. 164 feiner, mehr und 
weniger als der Titel verſpricht, gewährenden neuen evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗Agende (Gotha 1821) und Ludwig Hüf⸗ 
fell im andern Bande feines höchſt ſchätzbaren Werkes; 
Te 7 0 

) S. Doktor Luthers Denkmal zu W. und die Feier 

zur Einweihung deſſelben am 31. October 182. Beſchrie⸗ 

ben von Dr. Meftermaier, General⸗ Superintendenten zu 
Migdeburg 1821. gr. 6. Mit einer Abbildung des Denkma⸗ 
les in Steindruck. A 8 


Mg. ‚ 
Röcke von ſchwarzem wollenen Zeuge haben, nur mit ö 
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Ueber das Weſen und den Beruf des evangeliſch⸗chriſtlichen 
Geiſtlichen (Gießen 1823), wo S. 350 geſchrieben ſtehet: 
„Chorröcke ſollten allgemein, und auf Koften der Kirchen 
angeſchafft werden, wo die Einkünfte der Geiſtlichen zu 
gering ſind. An die Stelle der geſchmackloſen Hals 
Läppchen ſollten in Falten gelegte Hals-Kragen treten 
und auf die Bruſt ein (weißes) Kreuz von Silber ge⸗ 
ſtickt ſein.“ Hierüber hat Herr Hüffell, deſſen aufmerk⸗ 
ſamen und dankbaren Leſern Einſender ſich ſehr gerne bei— 
geſellt hat, noch angemerkt: „Man tadle dieſen Wunſch 
nicht. Der Verfaſſer iſt kein Jüngling mehr; allein er 
weiß, wie viel ein gewiſſes Aeußere, das würdig und 
einfach iſt, gerade hier entſcheidet.“ Nachſchreiber ſetzt hin- 
zu, daß ein goldenes Kreuz wohl auch den geiſtlichen 
Obern und Rath auszeichnen könnte, damit er, nament⸗ 
lich auf Synoden, einigermaßen kennbar ſei. Im Wür- 
tembergiſchen ſoll man Superintendenten-Kreuze haben. 
Durch das Wort Synode mag auch noch folgende Be— 
merkung veranlaßt werden. So lange man noch die aller⸗ 
dings zweck- und geſchmackloſen Läppchen tragen fell, 
die nicht ſelten durch Schnupf Taback, Coffee oder andern 
Genuß ärgerlich befleckt werden, ſollten dieſelben nur ganz 
einfach, lieber breit als ſchmal geſäumt ſein; aber nicht ſo 
zierlich ausgenäht geſtiekt und durchbrochen, wie manche le⸗ 
dige oder jüngſtverehlichte Herren Prediger, gewiß von ſchö⸗ 
nen und lieben Händen, bei einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung trugen. Da wurde denn auch die Bemerkung veran— 
anlaßt: Dieſer oder Jener habe ſich wohl im Ankleiden ver⸗ 


griffen und ein zierliches Halstüchlein der lieben Gattin 


umgebunden. — Ein, in That und Wahrheit hoch wür⸗ 
diger Ehren-Mann äußerte dem Einſender bei jener 
Gelegenheit auch ſein Mißfallen über zu hohen Haarwuchs 
oder ſogenannten Titus Kopf und zu ſtarken Backen⸗ 
ja felbft- Unterkinn-⸗Bart, einiger anweſenden Prediger. 
Gegen ſtarke Backenbärte war auch der ruhmwürdige Ober⸗ 
hofprediger Reinhard fo eingenommen, daß er dieſelben 
an Candidaten und jungen Predigern, als zu kriegeriſch 
und eitel, zu tadeln, ja, in näherer Gemeinſchaft zu ver⸗ 
bieten pflegte. Ueberhaupt wurde das Aeußere mit und 
nach dem Innern ziemlich genau gemuſtert. Ohne der Auf 
ſeren Zucht und Uebung, unapoſtoliſch und unlutheriſch, 
zu hohen Werth beizumeſſen, erinnern wir ſchließlich 
an die Worte des alten Rede⸗Meiſters M. Fabius Quin⸗ 
tilianus (XI, 3) Cultus sit in oratore, ut in omnibus 
honestis esse debet; splendidus et virilis. Nam et 
toga, el calceus, et capillus, tam nimia cura, quam 
negligentia sumt reprehendenda.“ 5 f 
Nachdem wir bereits mehrere Proben aus den dießjähri⸗ 
gen Faſtenmandaten gegeben haben, theilen wir zur belie⸗ 
bigen Vergleichung auch folgendes aus Conſtanz mit: „Wir 
Ignaz Heinrich Freiherr v. Weſſenberg, Verweſer des Bis⸗ 
thums Konſtanz ꝛc. ic. Allen Bisthumsangehörigen Heil 
und Segen von dem Herrrn! „Kinder, hütet euch 
vor den Götzen!“ — So warnt mit liebevollem Er; ⸗ 
fie der Apoſtel Johannes die Chriſten feiner Zeit am Schluß 
eines Briefes voll der zärtlichſten Ermahnungen, dem Glau⸗ 
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ben und der Liebe Chriſti getreu zu bleiben. Dieſe War⸗ 
nung, Geliebte in Chriſto! verdient auch von euch tief ber 


herzigt zu werden. Wie könntet ihr euch wohl zur würdi⸗ 


gen Feier der Auferſtehung des Herrn beſſer vorbereiten, 
als wenn ihr ſtrebet, jede Neigung zum Dienſte der Gbtzen 
dieſer Welt — der Habſucht, der ſinnlichen Luſt, der Hof 
fahrt — in eurer Bruſt zu zerſtbren. Zwar erinnert jetzt 
vor unſern Augen aller Orten, wo vormals Bilder von 
Metall eder Stein angebetet wurden, das erhabene Zeichen 
des Kreuzes an den Einen Gott, der ſeinen ewigen Sohn 
herabgeſandt hat, um uns, die wir alle verloren waren, 
zu retten. Auch möchte es unbegreiflich ſcheinen, wie ein 
Chriſt, der vor dem Denkmale feines Erlöſers ſteht, an 
welchem dieſer ſich für ihn zum Opfer brachte, ſein Herz 
noch jenen ſchändlichen Götzen zuwenden könne. Doch, 


damit ihr euch nicht ſelbſt täuſchet, fo durchforſchet die Fal⸗ 


ten eures Herzens, welches die Wohnung Chriſti und ein 
Tempel des heiligen Geiſtes fein ſoll. O wie viele geheiz 
me Spuren von Lieblofigkeit und böſen Begierden werdet 
ihr darin entdecken. Niemand aber rühme ſich von den 
Mackeln des Götzendienſtes rein zu ſein. Nur allzuleicht 
überliſtet uns die Sünde. Der allein iſt rein davon, 
der aufrichtig und in Demuth Gott nachahmet, als fein 
geliebtes Kind; indem er gewiſſenhaft und tadellos wan⸗ 
delt, und fruchtbar ſich zeigt an guten Werken, die er 
leuchten läßt vor den Menſchen, damit der Vater im Him⸗ 
mel verherrlicht werde. Wer hingegen Böſes thut, der 
kennt Gott nicht. Dem Sklaven der Sünde iſt das Leben 
aus Gott fremd. Nur an den Reinen hat dieſer ein Wohl⸗ 
gefallen. Kein Unreiner kann in ſein Reich kommen. Du 


ſagſt, ſchreibt Paulus, du verabſcheueſt die Götzen, und 


doch entweihſt du das Heiligſte. Wer ſagt, er kenne ihn, 
ſchreibt Johannes, und hält ſeine Gebothe nicht, der iſt 
ein Lügner. Was hat wohl alſo der Chriſt vor dem Heiz 
den voraus, wenn er kaltſinnig für die Sache Chriſti, mit 
Eifer blos die ſeinige ſucht, wenn er nicht Chriſto, ſondern 
reinem Bauche, feiner Sinnlichkeit dient, wenn er Chriftum 
nur mit dem Munde bekennt, aber durch die That verläug⸗ 
net, indem er ſich fühllos von ſeiner Liebe ſcheidet, wenn 
fein Herz, anſtatt nach den unvergänglichen Gütern zu trach⸗ 
ten, anſtatt feinen Sinn nach dem Himmliſchen zu rich- 
ten, nur für das empfindet, was gleich den Heublumen 
hinfällig iſt, was dem Staub angehbret. Was nützt es 
einem ſolchen Chriſten, daß das Licht des Evangeliums am 
hellen Tage ſtralt, indeß thieriſche Gelüſte fein Auge ver: 
finſtern, und Hochmuth oder der falſche Schimmer eines 
Erdenguts es verblenden. Er iſt um nichts beſſer daran, 
als die eingebildeten Heiden, die, da ſie ſich weiſe dünk⸗ 
ter, in den Abgrund der Thorheit verſanken. Alles, auch 
das niedrigſte Geſchöpf wa d ihr Golt; nur Gott ſelbſt ver: 
loren ſie. Der Eine Wahre wurde ihnen unbekannt; Er, 
den die ganze Schöpfung, Himmel und Erde als den höbchſt 
weiſen, gerechten und liebevollen Urheber und Beherrf er 
laut verkünden, der als Richter des Guten und Böſen fo 
vernehmlich im Gewiſſen des Menſchen ſpricht, und mit fo 
hellen Zügen die Forderungen ſeines heiligen Willens ge⸗ 
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ſchrisben hat in aller Herzen. Wie jenen Heiden, o ergeht 
es auch uns, ſobald wir uns von Gott entfernen, ſobalh 
wir unſrer Begierlichkeit erlauben, das Band zu zerreißen, 
das uns mit Ihm vereinigt. Wie oft klagen wir nicht 
darüber, daß Gott den irdiſchen Dingen, die unfer Say 
fo geneigt iſt zu feinem Abgott zu machen, manche Bik 


terkeit und das Loos der Vergänglichkeit beigemiſcht hat, 


Trübte nicht Wahn und Sünde uns den Blick, dankbar 
würden wir darin einen beſondern anbetungswürdigen Zug 
der Güte Gottes erkennen, die uns von der Vergöbtterung 
des Hinfälligen zurückhält, und nicht will, daß unſer hoher 
unſterblicher Geiſt, ſich an etwas halte, worin die wahre 
Glückſeligkeit nicht zu finden iſt. Doch, wenn ſchon die 


Heiden keine Entſchuldigung vor Gott fanden, daß ſie ihn 


nicht erkannten, wie viel weniger der Chriſt, welchem ſich 
Gott nicht nur durch die wundervolle Einrichtung der N 
tur, ſondern auch durch feinen Sohn, durch fo viele mit 
allen Merkmalen der Glaubwürdigkeit bezeichnete Thaten, 
und das deutlichſte Gepräge der Gbttlichkeit führende Leh⸗ 
ren geoffenbaret hat. Wer aus Gott iſt, ſprach Jeſus, 
der höret Gottes Wort; deswegen höret ihr es nicht, weil 
ihr nicht aus Gott ſeid. Ich bin das Licht der Welt. Aber 
ſie lieben die Finſterniß mehr als das Licht, weil ihr Kay 
verkehrt und ihre Werke bböſe find, und fie deshalb das 
Licht ſcheuen. Gott aber iſt der Vater des Lichts; Er iſt 
die Liebe. In Ihm allein iſt die Liebe, welche frei macht 
von dem Böſen. Kann es in feinen Augen mehr ſein, 
als eitler Götzendienſt, wenn wir uns mit dem Scheine der 
Religion ſchmücken, und ihre heiligen Gebräuche nachäffen, 
blos weil es eine gute Meinung hervorbringt, oder um 
kein nachtheiliges Aufſehen in den Augen der Welt zu erke 
gen. Dieſes geiſtloſe Lippenwerk, dieſe blos äußerliche 
Frömmigkeit, dieſer leere Schatten „dieſes trügeriſche Spiel 
iſt kirchenräuberiſche Entheiligung, vor Gott ein Gräuel, 
Wie ſollen alſo wir, durch Ehriſtum Berufene, Ihm bie 


nen, wie felfen wir Ihn verehren? Der Herr ſelbſt giebt 
uns darüber die beſtimmteſte Vorſchrift. 


; j Gott iſt ein Geiſf, 
ſagt er, und will, daß wir ihn im Geiſt und in der Wahr 


heit anbeten. Er achtet nur auf das Gebeth derjenigen, 
die im Glauben an Ihn, ſeinen Willen thun. 


Gottesdienſt, ſchreibt Jacobus, iſt dies: ſich der Wittwen 


und Waiſen in ihren. Bedrängniſſen annehmen, und fi 
unbefleckt von den Verderbniſſen der Welt erhalten. Bine 


get euch ſelbſt, fo ermahnet der Apoſtel Paulus, zu einem 
lebendig tadelloſen Opfer dar! Dies ſei euer vernünftige 


Gottesdienſt! Wann dürfet ihr aber hoffen, als ein tadel⸗ 


leſes Opfer vor Gottes Angeſicht zu erſcheinen? Nur dan, 
Geliebte im Herrn! wenn ihr vor Allem eine ungeheuchelte 


Liebe beweiſet, wenn ihr, frei von Selbſtſucht, euch eing.“ 


der herzlch und innig als Bruder, als Kinder eines Vin 
ters, als Glieder Chriſti, als Miterben feines Reichs lie, 
bet, und mild mit euren Bedürfniſſen zu Hülfe kommet, 
wenn ihr einer des audern euch liebreich annehmet, und 
ohne Selbſtgefälligkeit einer des andern Schwachen mit 


Schonung und Nachsicht traget, wenn ihr die, die en 
läſtern und verfolgen, ſegnet, und ihnen Böſes mit Or 


Ein reinen 


tem vergeltet; wenn ihr euch Torgfältig: huͤtet, den Bruͤ⸗ 
dern Aergerniß zu geben, die Irrenden aber mit Sanft⸗ 
muth zurechtweiſet, wenn ihr mit den Fröhlichen euch freuet, 
mit den Weinenden weinet, wenn ihr eure Glieder Gott 
zu Werkzeugen der Tugend weihet, eure Berufsgeſchäfte 
unverdroſſen verrichtet, gehorſam den Obrigkeiten und den 
Geſetzen, als welche Gott anordnet, freudig in der Hoff 
nung, im Leiden ſtandhaft und voll Vertrauen, im Ge: 
bethe beharrlich, wenn ihr endlich nicht müde werdet, Su: 
tes zu thun, und euch nicht beſiegen laſſet durch das Bö⸗ 
fe, ſondern das Bbſe durch das Gute überwindet. Euer 
ernſtliches anhaltendes Beſtreben, ſei es demnach, Geliebte 
im Herrn! jederzeit und beſonders in bevorſtehender Faſten⸗ 
zeit euer Inneres vom Sauerteige der Sünde zu reinigen; 
den alten Menſchen abzulegen, nnd euch Gott als einen 
neuen, ganz nach dem Vorbilde Cheiſti umgeſchaffenen dar⸗ 
zuſtellen, dies iſt das erhabene Ziel, daß die Religion euch 
vorhält: Eins zu werden mit Chriſto, und durch Ihn mit 
ſeinem Vater, ſo, daß künftig die Gottheit ſelbſt in euch 
lebe und wirke, daß euer Wille nichts mehr verlange, eu— 
ne Zunge nichts mehr rede, eure Glieder nichts mehr ver 
kichten, was Gott mißfällt, um den Götzen der Welt zu 
fröhnen. Um euch nun die Vertilgung jeder Spur dieſes 
Gbtzendienſtes, das iſt der Heirſchaft der Sünde in euch 
zu erleichtern, iſt auch das Faſten angeordnet, und zwar 
ein ſolches, das, verbunden mit Gebet und mit Werken 
der Wohlthätigkeit, die Sinne in die Dienſtbarkeit des 
Geiſtes bringen ſoll, damit ihr, als Auferſtandene vom 
Grabe der Sünde, die Auferſtehung des Herrn mit dem 
Dank, und Freudenopfer der Beſſerung, der Tugend wahr: 
haft feſtlich begehen möget. In der Erwartung, daß ihr 
Geliebte in Herrn! euer Faſten fo nach der heiligen Ab⸗ 
ſicht der heiligen Kirche einrichten werdet, belaſſen Wir es 
in Anſehung des kirchlichen Gebots in der nächſt kommen⸗ 
den Faſtenzeit bei der nämlichen Nachſicht wegen dem Ge: 
nuſſe der Fleiſchſpeiſen, welche der höchſtſelige Biſchof euch 
in letzt vergangenen Jahren aus Urſachen, die noch beſtehen, be⸗ 
willigt hat. Indeſſen bleibt jeder, der nicht wegen Alter, 


| 
| 
| 


Krankheit, oder ſchwerer Krankheit eine Ausnahme verdient, 
den täglichen Genuß der Speiſen, (den Sonntag ausge⸗ 
nommen) fo zu mäßigen verbunden, daß die Pflicht des 


enthaltſamen Abbruchs in ihrer vollen Kraft beſtehe. Un⸗ 
ſere Abſicht, wertheſte Bisthumsangehörige! iſt es vorzüg⸗ 
lich, daß ihr die Faſtenzeit nach dem heilſamen Zweck ih⸗ 


ver Anordnung, nach dem frommen Gebrauch der von Chri- 
tus und ſeiner Kirche getroffenen Anſtalten zur Erneue⸗ 
kung des Geiſtes und zu wahrer, gründlicher Sinnesände⸗ 


zung, zur Buße und zum würdigen Genuſſe des heiligen 
Abendmahls verwenden ſollet. Wir verordnen daher: Er⸗ 
ſteus, daß in den erſten fünf Wochen bei der heiligen 
Meſſe eine gemeinſchaftliche Andacht gehalten werde, wobei 
allemal das Evangelium, wie es für jeden Tag beſtimmt 
1 in deutſcher Sprache, mit lauter Stimme und mit 

achdruck vorgeleſen, und hernach das allgemeine Kirchen: 


gebet um Vergebung der Sünden, um die große Gabe des 


Friedens und der Einigkeit, vorzüglich unter den chriſtlichen 
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Maͤchten, um Aufnahme unſerer heiligen katholiſchen Kirche, 
und um Abwendung wohl verdienter Strafen im unbegränz⸗ 
ten kindlichen Vertrauen auf Gottes unendliche Erbarmung 
verrichtet werden ſolle. Die öffentliche Vorleſung des Evan⸗ 
geliums wird in der Abſicht vorgeſchrieben, alle Gläubigen 
nach dem Sinne und den Vorſchriften unſerer Kirche mit 
den heiligen Urkunden des Chriſtenthums vertrauter zu ma⸗ 
chen. Daher iſt es unſer Wunſch, daß die Seelſorger alle⸗ 
mal nach Zeit und Umſtände die dunkeln Stellen des Vork 
geleſenen, die einer Erklärung bedürfen, beleuchten, oder 
die klaren durch praktiſche Anwendung fruchtbar machen 
möchten. Alle Seelenhirten werden dieſe Bemühung um fo 
freudiger über ſich nehmen, je lernbegieriger ihre Pflegeem⸗ 
pfohlenen ſich beſtreben werden, Nutzen daraus zu ziehen. 


Jene, welche dieſer öffentlichen Andacht nicht beiwohnen 


können, ſollen ſtatt deſſen zu Hauſe ihr Gebeth verrichten, 


und zu ihrer Belehrung und Erbauung in dem Evangeliens 


buche leſen, oder ſich daraus vorleſen laſſen. Uebrigens 
trachte jeder, die Faſtenzeit vorzüglich durch Werke chriſtli⸗ 
cher Liebe und Barmherzigkeit zu feiern! Zweitens, ver⸗ 
ordnen Wir, daß die Seelſorger aller Orten während die⸗ 
fer heiligen Tage über die im gegenwärtigen Hirtenbrief ent: 
haltenen Gegenſtände erbauliche Kanzelvorträge halten, und 
in Kirchen und Schulen darüber katecheſiren, die Pfarrkin⸗ 
der aber von jedem Stande, Geſchlecht und Alter dieſen 
Unterricht fleißig beſuchen. Drittens, ermahnen Wir 
nachdruckſamſt zur Entfernung von rauſchenden Ergötzlich— 
keiten und ſinnlichen Zerſtreuungen, die den Geiſt der Bu⸗ 
ße verſcheuchen, zu einem ſtillen und eingezogenen Wandel, 
durch ernſtliche Durchforſchung der verborgenſten Falten 
des Herzens, und zur Erfüllung alles deſſen, was das 
Evangelium und die Kirche zur wahren Buße fodern. Den 
Seelſorgern empfehlen Wir neuerdings, die den Orts- und 
perſönlichen Verhältniſſen angemeſſene Porſorge und Ein⸗ 
leitung zu treffen, daß jeder aus ihnen während der auf 
vierzehn Tage vor und vierzehn Tagr nach Oſtern ausgedehn⸗ 
ten öſterlichen Zeit, nach und nach mit Vermeidung der 
großen, die Andacht ſtörenden Volkskonkurſe an den einfal⸗ 
lenden Sonn- und Feſttagen, und an den Vorasenden 


derſelben alle ſeine Pfarrgenoſſen, die ihm hiezu das Ver⸗ 


trauen widmen, beichthöre, und die verirrten Schaafe wie⸗ 


der zur Heerde des guten Oberhirten bringe. Auch erinnern 


Wir bei tiefem Anlaſſe Alle und Jede an die Pflicht, die 
öſterliche Kommunion in der eigenen Pfarrkirche zu empfan⸗ 
gen. Der Vater alles Lichtes, aller Gnade, alles Troſtes, 
alles Friedens erfülle euch Alle mit ſeiner zunehmenden 


Erkenntniß, damit Seine Liebe ſtets in euch wirkſam wer⸗ 


de, und euch ſchon hier, und einſt ewig in ſeinem Reiche 
vereinige mit Chriſto dem Herrn. Gegeben, am 22ſten 
Januax 1823. ; : 

II. Miſcellen. 


* 


Die für jetzt, im Jahr 1822, beſtehenden, drei und 


dreißig Miſſions⸗Platze der evangeliſchen Brüder Kirche 
find, auf ihre Haupt-Stand⸗Punkte zurückgefuͤhrt, den Na⸗ 


men nach folgende. I. In Grönland (angefangen im 
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J. 1733): Neuherrenhuth, Lichtenfels, Lichtenau. — II. In lungen mancher Neulinge geſchehen iſt. Neben einem b 
Labrador, (angefangen im J. 1770) Nain, Hoffenthal, ther, P. Gerhard, Arndt, B. Schmolke, Liskov, Deariu, 
Okak. — III. In Nord: Amerika, (Angefangen im J.] Selneccer, J. Geſenius ꝛc. findet man auch einen Gellert, 
1734): Neu-⸗Fairſteld, Springplace, Oochgelogy. — IV. Auf | Klopſtock, Spalding, Zollikofer, Lavater, Cramer, Min: 
den Däniſch-Weſtindiſchen Inſeln (angefangen ter, Niemeyer und ſelbſt Lieder von berühmten geiſtreichen 
im J. 1732), als: auf St. Thomas: Neuherrenhuth, [ Frauen, als Louiſe H. Kurfürſtin von Brandenburg, E., 
Niesky; auf St. Croix.: Friedensberg, Friedensthal, d. Recke, Eliſ. Gräfin von Schwarzburg ꝛc. — Alles wah 
Friedensfeld; auf St. Jan: Bethanien, Emmaus. — [den Werth der chriſtlichen Religion, die Kenntniß Gotteb, 
. Auf Jamaica, (angefangen im J. 1754): Carmel, Christi und ſeines Geiſtes -die Kirche und Sakrament, 
Neu⸗Eden, Irwin. — VI. Auf Antigua, (angefangen [die Geſinnungen, den Wandel und das Verhalten dez 
im J. 1756): St. Johns, Gracehill, Gracebay, Cederhall, Chriſten, feine Sterblichkeit und feinen Glauben an Ui, 
Newfield, Mountjoy — VII. Auf St. Kitts „ angefan-ſterblichkeit betrift — desgleichen was für beſondere Zeitun: 
gen im J. 1775): Baſſeterre, Bethesda. — VIII. Auf | fände und Veranlaſſungen, überhaupt auch zur häuslichen 
Barbados, (angefangen im J. 1765): Saron. — IX. In | Andacht gehört, findet der gläubige Chriſt in dieſer Liedern | 
Süd⸗Amerika, (angefangen im J. 1735); Paramari- | ſammlung. Möge ſie recht vielen Nutzen ſtiften und zur 
bo. — X. In Süd⸗Afrika, (angefangen im J. 1736, Vermehrung des wahren Reiches Gottes das Ihrige beit 
erneuert im J. 1792): Gnadenthal, Grünekloof, Enon. — tragen. . . f 
XI. In Rußland, (erneuert im J. 1845): Unter den Flittnerſche Verlags-Buchhandlung in Berlin, 
Kalmuken. — Auf dieſen drei und dreißig Miſſions⸗Plätzen a i 
wirken gegenwärtig 171 Perſonen; drei Perſonen und Für religibſe Erbauung: 


zwei Plätze mehr als im Jahr 4821. — Obiges zur ge: Poſtille zum Vorleſen in Land⸗Kirchen und 
nauern Beſtimmung und ſorgfältigern Auseinanderſetzung zur häuslichen Erbauung an allen Son 
einer, im Maiheft Num. 15 auf Seite 194 der vorjährigen uud Feſttagen des Jahres, über die Evan 
Kirchen⸗Zeitung aufgenommenen Angabe. gelien und einige Texte; vom Paſtoi F. L. o, 
. a — — Kalm. gr. 4. Hannover in der ahn ſches 
Literariſche Anzeigen. ’ Hofbuhhandlung. (681 Bog.) 2 Rthlr. 1699 


5 Der ſchon durch mehrere religißſe Schriften ausgezeichnet 
Bei uns verließ fo eben die Preſſe, und iſt bei uns Verfaſſer dringt auch in dieſen (88) Vorträgen oft van 
wie durch alle Buchhandlungen zu bekommen: ganz neuen Seiten tief in das Herz des Zuhbrers, weil fel 
Sammlung geiſtlicher Lieder für die öffent⸗ ne einfache, deutliche, kräftige Rede vom Herzen kommt, 
liche und häusliche Andacht, zunächſt für und Jedem, wer ſie vernimmt, Belehrung, Ueberzeugung, 
die evangeliſch⸗chriſtliche Gemeinden zu Rührung, Troſt und Ermunterung giebt. — Wie der N 
Frankfurt a. d. O. 8. Preis 16. Gr. Cour⸗ halt erſchöpfend und Acht chriſtlich, der Vortrag klar und 
Gott und Menſchen wohlgefällige religiefe Lieder, die, | ergreifend, die Sprache edel und faßlich, fo iſt beſonden 
übereinſtimmend mit den Lehren des Chriſtenthums, eben das Zeitmaß zum Vorleſen beim Gottesdienſte ſehr ſorgfäle 
fo das Herz erheben, den Geiſt ſtärken, die Gefühle ver- tig berückſichtigt. Vollkommen entſpricht daher dieſe Pr 
edeln, mit den Hoffnungen der Religion beleben, in den | ſtille einem Bedürfniſſe unſerer homiletiſchen Literatur, dab 
mannnigfaltigen Lagen des menſchlichen Lebens erbauen, allgemein gefühlt wurde, beſonders ſeitdem das bekannte 
tröſten, ermuntern, erfreuen — ſind in unſern Zeiten, Werk von Heym im Buchhandel nicht mehr zu haben if, 
ſowohl für die öffentliche als häusliche Andacht ein wah- und nicht wieder erſcheinen wird. 0 
res Bedürfniß. Mancher bemittelte Kirchenpatron kbun⸗ SE a aan 
te zur Beförderung wahrer chriſtlicher Geſinnung unendlich Um den vielen und fortwährenden, aus allen Gegenden 
vieles beitragen, wenn er allen Hausvätern feiner unterge⸗ Deutſchland's an uns ſeit zwei Jahren ergangenen Nach 
n 1 . ſolche N ee 3 5 55 wieder 55 1 
Geſangbücher zum Geſchenk machte. Ohne die ſchönen, Arbeite ine zahlreichen Leſer erfreuen wolle, 
eh un Lieder wegzulaſſen, if diese, aus 500 gegnen, dürfen wir die angenehme Nachricht erteilen Dil 
Geſängen beſtehende Sammlung mit einer beträchtlichen es uns endlich gelungen ſei, die Zuſage weiterer 971 
Anzahl ne en ae Au Nan = b a 55 5 daß = Freunde 1 10 
neuern Liederdichtern, vermehrt worden. Ihre Namen ſte⸗ de eur (annes, in ganz Kurzem, wenigſtens 2 
ſten hinter den Liederanfängen im Regiſter, und wird man Fortſetzung der bibliſchen Gemälde, welleicht auch eine 0 1 
keinen geiſtreichen, echt frommen evangeliſch⸗chriſtlichen Se che Sammlung neuer Feſtandachten aus unſerm Verla 
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faſſer vermiſſen, da die Auswahl dieſer Lieder mit Vorſicht, erhalten werden. 5 
gleich weit entfernt vom myſtiſchen Frommthume und kin⸗ Lüneburg am Aften May 1823. j 
diſchen Bildern der Fantaſie, wie von freigeiftifchen Werfel. 5 Herold und Wah lſtab. 
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